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VORREDE. 



Weh. „ur in wenigen Kreisen wissenschaftlicher Forschung sind 
während der letzten Zeit die Ergebnisse des Studiums so fruchtbar 
gewesen und haben in der Erweiterung ihres Gebietes einen so im- 
posanten Umfang gewonnen, als diess mit vollem Rechte von der 
Erforschung der orientalischen Sprachen und ihrer Literatur, so wie 
von der so mächtig erweiterten Kenntniss beider, vorzüglich während 
der zwei oder drei letzten Decenuien , gesagt werden kann. Den 
Veteranen auf diesem Ehrenfelde menschlicher Geistesthätigkeit liegt 
es noch frisch im Gedächtniss, was in ihrer Jugend unter orientali- 
schen Studien verstanden wurde, wie beschrankt der ganze Umkreis 
derselben , so wie der Begriff des Wortes Orient in sprachwissen- 
schaftlicher Hinsicht war. Als Facultätswissenschaft iinuste sich die 
Uebung und Erforschung der orientalischen Sprachen der Theologie 
anschüessen, welche folgegerecht nur eine derselben im Auge be- 
halten und als Hauptziel bei rächten, dabei aber die zur bessern Er- 
kenntniss und Erläuterung des Hebräischen unumgänglich-nöthigen 
vornehmsten Dialekte des ausgebreiteten sogenannt-semitischen Sprach- 
stammes nicht ausser Beachtung lassen durfte. Doch bald befreite 
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das orientalische Sprachstudium sich von diesen Banden , indem die 
arabische Sprache demselben eine ohne allen Vergleich reichere und 
fast alle Regionen menschlicher Forschung umfassende Literatur zu- 
wies, die zwar in keiner Weise sich mit der allen classischen Lite- 
ratur auf gleiche Stufe stellen durfte, jedoch zum Begreifen und 
Verstehen des Neuem und Anderweitigen, so wie zur Fortsetzung 
der Bildungsgeschichle des Menschengeschlechts eben so nützlich 
und nötliig war. Erleichtert durch eine und dieselbe, durch den 
Islam gewissennassen geheiligte, Schrift, wurde auch die persische 
und türkische Sprache — welche beide, obgleich nicht zum semiti- 
schen Sprachslamm gehöriy, ihre literarische Ausbildung grossentheils 
der arabischen Sprache verdanken, in den Kreis orientalischer 
Studien gezogen 

Es wäre völlig überflüssig, die Verdienste einer Reihe von Ge- 
lehrten aus allerer und neuerer Zeit um die Bearbeitung und Aus- 
beutung der genannten Sprachen und ihrer literarischen Schatze an 
dieser Stelle aufzuzählen: ihre Namen, ihre Arbeiten, ihre Hinnei- 
gungen zu diesem oder jenem Zweige der orientalischen Literatur, 
der Reichthum ihrer Gedanken, Ausforschungen und Entdeckungen, 
ihre Feststellung zweifelliafter Punkte, alle diese und so viele andere 
Ergebnisse ihres Fleisses und Scharfsinnes sind dem Andenken der 
Mit- und Nachwelt zu tief eingegraben, um übersehen werden zu 
können. Am glänzendsten und als Sterne erster Grösse prangen die 
Namen und Verdienste derjenigen dieser Männer, die in allen Fächern 
orientalischer Wissenschaft mit besonnener Kritik und der sorgfäl- 
tigsten Prüfung des Materials aus demselben den köstlichen, schlacken- 
freien und für europäische Geislesbildung und Kennfnisserweiterung 
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allein genießbaren Kern zu Tage förderten, dadurch uns den Orient 
in sprachwissenschaftlicher, historischer, geographischer, moralischer, 
poetischer und in jeder andern Beziehung und Fonn lebendig, an« 
ziehend und belehrend zur Schau stellten und solchergestalt in an« 
sprachloser Geislesgrösse sich hohen Ruhm und dankbare Anerken- 
nung auf immer erwarben. Nie fiel es diesen wohlbekannlen Heroen 
des islamitischen Oricntalismus ein (wie diess auch von Orientalisten 
geschehen ist), mit den Schriften und Denkweisen der Morgenländer 
eine Art Abgötterei zu treiben, sie für die ausgezeichnetste Frucht des 
menschlichen Geistes zu halten, sie für das Schönste, Erhabenste, 
ja einzig Unfehlbare zu erklären, vorzüglich aber, die eigene Eitelkeit 
in ihnen zu spiegeln und, sich selbst unbewußt, der Welt ein lächer- 
liches Zerrbild derselben darzustellen. Im Gegenlheil waren jene 
Heroen stets darauf bedacht, mit strenger Kritik blos das Nützliche 
Wahre, Belehrende, den Wissenschaften im Allgemeinen Erspriess- . 
liehe und den Kreis der Erkenntniss Erweiternde aus der orientali- 
schen Literatur hervorzuheben , wobei sie das Triviale nebst dem 
ganzen nachbleibenden Wust und Bombast gern als Spielwerk den 
daran Ergötzen Findenden überliessen. 

Bei der schon längst durch Missionen, Handelsexpedilionen und 
Eroberungen der Europäer vorbereiteten nähern Bekanntschaft mit 
den ferner liegenden Ländern Ostasiens konnte es unmöglich fehlen, 
dass nicht auch einige oberflächliche Nachrichten von den Sprachen 
und der Literatur jener weilläuft igen, von so mannigfachen Völkern 
bewohnten, Länder nach Europa gelangten. Aber theils waren diese 
Nachrichten zu dürftig, unbelehrend und fragmentarisch, um wissen- 
schaftliches Interesse zu erwecken und Studien darauf zu begründen, 
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theils und hauptsächlich aber waren die materiellen Interessen und 
die Anforderungen zu deren Ausbeulung zu überwiegend, zu nieder- 
drückend fiir den Trieb nach den geistigen Schätzen Oslasiens, die- 
ser Trieb wurde durch eifersüchtige und argwöhnische Monopole in 
zu enge Schranken gehalten, als dass ihm während langer Zeil die 
freie Enlwickclung zu lebendiger und fruchtbringender Wirksamkeit 
möglich gewesen wäre. Es fehlte daher in Europa nicht blos an den 
nölhigrn literarischen Hü'lfsmitteln zur Uebung der ostasialischen 
Sprachen und wissenschaftlichen Bearbeitung ihrer Literatur, sondern 
ein solches Studium fand auch nirgends Schutz, geschweige denn 
Aufmunterung oder gar Unterstützung bei den Monopolisten, ja nicht 
einmal eine Freistätte bei den, an den altväterlichen, beschrankten 
Einrichl ungen festhaltenden, Hochschulen und gelernten Bildungsan- 
atallen: es lieferte nicht die geringste Aussicht für das bürgerliche 
• Bestehen Derjenigen, die sich demselben zo widmen allenfalls geneigt 
gewesen wären. 

Seit dem Anfang des jetzigen Jahrhunderts, vorzüglich aber seit 
den letzten zwei bis drei Decennicn gewann diess Alles eine andere 
Gesialt: gelehrte und forschbegicrige Europäer drangen in das Ge- 
heimniss der Sanskrilsprache und der reichen Literatur der Brahma- 
nen, die räthsclhaflen Monogramme der Chinesen wurden in Europa 
lesbar und verständlich, der Schlüssel zu dem unermesslichen Bücher- 
schatze dieses Volkes war gefunden und die Ausbeulung desselben 
lieferte den belohnendsten Gewinn für so manche Fächer unsers 
Wissens; Lehrstühle des Sanskrit und der Chinesischen Sprache 
entstanden in England, Frankreich, Deutschland und in Russland, 
es erschienen Grammatiken und Wörterbücher beider Sprachen nebst 
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höchst wcrthvollen europäischen Editionen ganzer Original werke oder 
Bruchstücke aus denselben. Zugleich mit dem Studium der chinesi- 
schen ward auch das der nicht viel über zweihundert Jahr allen, 
mit ihren den Mongolischen entlehnten Schrifleharakteren , sonst 
aber ganz auf chinesischem Roden wurzelnden und fast einzig auf 
Übersetzungen aus dem Chinesischen beruhenden, mandschuischen 
Literatur betrieben. Diese gab, vornehmlich in Paris, den ersten 
Anstoss zu Versuchen mit zwei andern Hauptsprachcn Oslasiens 
und ihrer ausgebreiteten Literatur, mm Ich der mongolischen und 
tibetischen, womit man die höchst schwache und dürflige osttürki- 
sche, derselben den Namen Vigurisch gebend, verband. Man glaubte, 
mit den Hülfsmillt-In , welche die chinesischen Studien darboten, 
zur Bearbeitung der mongolischen Sprache ausreichen zu können 
und in Betreff der tibetischen Sprache gab es überdiess noch die 
rohen Materialien, welche einige katholische Missionare vorlängst an 
den Grenzen Tibels und in Nepal gesammelt halten und die der, 
der Sprache völlig unkundige, P. Georgi späterhin zu bearbeiten oder 
vielmehr zu seinen Träumereien zu benutzen die Kühnheit hatte. 
Die beiden ausgezeichneten Sinologen Abcl-IWmusat und Klap- 
10 th waren, mit Ausnahme des Unbedeutenden, was Pallas bereits 
früher geliefert hatte, die Ersten, welche Proben von den beiden ge- 
nannten Sprachen lieferten: Jener in seinen Iii chtrehes sur les langues 
tartares, Dieser in getrennten Aufsätzen und Abhandlungen, vorzüg- 
lich im Journal der Pariser Asiatischen Gesellschaft und in seiner 
Asia poljglotta. Das erstgenannte Werk Abel-P»c'musat*s, obgleich 
in Betreff der darin niedergelegten chinesischen Studien vortrefflich 

und sehr lehrreich zu nennen , ist in Beziehung auf die Sprachen, 

Ii 



Digitized by Google 



X 



welche dessen Verf. zum Gegenstände seiner Behandlung gewählt 
halle, eine durchaus schülerhafte Arbeil, derer der würdige Mann, dem 
die gründlichere Kennlniss der meisten jener Sprachen vollständig 
fehlte, jetzt, wenn er noch lebte, sich gewiss schämen würde. Die 
Notizen Rlaproth's über mongolische und tibetische Sprache und 
Zustände sind, wenn nicht Plagiate aus dem unedirten bandst hriflli- 
eben Narblass des Translateur Jährig oder gar aus gedruckten 
Schriften, nichts als Auswüchse unwissender Anmassung. Beide Ge- 
lehrte, Einer dem Andern zu sehr vertrauend, geriethen überdiess 
dadurch auf schlimme Abwege, dass sie, irre geführt durch Missver- 
stä'ndniss und die historische Kritik verabsäumend , einem Phantom 
nachjagten und dessen Existenz gewissermassen zur Lebensfrage für 
alle Ergebnisse ihrer Forschungen über Mittelasien machten. Dieses 
Phantom ist der Name Hg«/-, welchen ein Volk, dessen Land süd- 
lich an Tibet und östlich an China grenzt, während der Mongolen- 
herrschaft von diesem damaligen Hei rschervolke empfing und unter 
diesem Namen eine völlig missverstandenc Bedeutsamkeit in der Ge- 
schichte jener Zeit erlangte. Es wurde nämlich angenommen und 
behauptet, dass die Schrift, derer die Mongolen sich bereits zu 
Tschinggis-Chans Zeit bedienten und die jelzt noch die ihrige ist: 
bei den Ciguren schon früher in Gebrauch gewesen und dass die 
Sprache dieses Volkes, dessen Name seit längst gänzlich aus der 
Geschichte verschwunden ist, die türkische gewesen sey, woraus die 
natürliche Folgerung entstand, dass das Volk selbst dem türkischen 
Stamme angehören müsse. Solche Behauptungen stützten sich auf 
den Umstand, dass in Europa mehrere mit mongolischer Schrift ge* 
schriebene türkische Manuscripte bekannt waren; zu diesen gesellten 
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sich zwei im Original erhaltene und in gleicher Weise abgefasste 
Briefe Kiptschakischer und Kryinischer Chane. Obgleich alle jene 
Schriften um zwei Jahrhunderic und mehr jünger sind als der 
Anfang des Mongolenreiches , obgleich es erwiesen ist, dass der Ge- 
brauch der mongolischen Schrift für die türkische Sprache erst seil 
der Epoche der Timuiiden aufgekommen war, weil diese Dynastie 
und ilir Stifter für Mongolen und dem Geschlechte der Tschinggis- 
siden angehörig gelten wollten, obgleich keine Spur jenes Gebrauchs 
\or der genannten Epoche, geschweige denn vor der Gründung des 
mongolischen Reiches cxislirl, wogegen eine gute Anzahl von Original- 
Documenlen, Sleininschriflen , Briefe und Münzen, den Gebrauch 
dieser Schrift für die mongolische Sprache vom Anläng der Mongo- 
lenherrschaft an bis beinahe zu deren Erlöschen auf das unwider- 
sprechlichsle darlhun; so waren alle diese Kriterien für eine unbe- 
fangene Forschung und gesunde Kritik nicht im Stande , den fest 
eingewurzelten allen Wahn auszurollen, der sogar bei gewissen Orien- 
talisten sich zum Fanatismus steigerte und sein Recht durch die lä- 
cherlichsten Bockssprünge gereil zier Eilelkeil in < omischer Wulh fast 
convulsivisch gellend machen wollte. Es ist mit dem Obigen keines- 
wegs gesagt, dass die Mongolen ihre Schrift selbst erfunden haben; 
im Gegenlheil führt jede vernünftige und mit Kennlniss der Sache 
gepaarte Untersuchung auf das Ergebniss, dass sie einer andern Schrift 
entlehnt ist; dass aber keine türkische Uiguren die Inhaber dieser 
Multersclirift Maren, ist eben so gewiss, indem die türkischen Völker- 
schaften des mitlelasiaiischen Hochlandes, sofern sie Muhammedaner 
waren, wie alle sich zum Islam bekennende Völker, sich der arabi- 
schen Schrift bedienten, und für die übrigen weder ein politisches 
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noch religiöses Bedürfniss des Besitzes einer eigenen Schrift vor- 
handen war. 

So fremd und fernliegend der eben behandelte Gegenstand dem 
voi liegenden Werke und der Vorrede zu demselben auch zu seyn 
scheinen mag, so ist dieser Gegenstand doch dem Zwecke unserer 
Darstellung und des Werkes selbst nicht nur nicht fremd, sondern 
sogar in gewisser Hinsicht davon unzertrennlich, indem ohne jenes 
liiguren Phantom die Freunde orientalischer Studien wohl noch 
lang«' auf eine nähere und gründlichere Kenntniss der tibetischen 
Sprache und Literatur hatten verzichten müssen. Denn die Kcnnt- 
nissnahme derselben aus den zu diesem Zwecke verfassten Werken 
der Mongolen und Chinesen blieb zu mangelhaft und lückenvoll, 
um daraus I Hilfsmittel für das Studium der lil>etischen Sprache in 
seiner Ganzheit zu erschaffen. Hätte der verdiente, leider zu früh 
verstorbene, ungarische Reisende Czoma de Koros den europaischen 
Freunden der ostasiatischen Sprachstudien nicht ein Geschenk mit 
seiner Grammatik und seinem Würterbuche der tibetischen Sprache 
gemacht , so wäre unsere Kenntniss dieser Sprache noch lange auf 
dem allen unzuverlässigen Standpunkte geblieben. Sein hohes Ver- 
dienst bleibt, durch die Herausgabe jener Werke zuerst Licht und 
Ordnung in dieses Fach des Forschens und Wissens gebracht zu 
haben, und wenn gleich auch seine Arbeit, wie alles Menschliche 
nicht ohne Mängel und Lücken geblieben ist, so hat er jedenfalls 
für künftige Bearbeiter der Sache die Bahn gebrochen. 

Was war aber der Zweck und der Plan des wackern de Koros 
zu seiner Reise in das Innere Asiens? War es die Erlernung der 
tibetischen Sprache? Keineswegs! Diess war nur untergeordnet ei 
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Nebenzweck, um zur Lösung eines ganz andern Problems zu gelan- 
gen, das er sich gestellt oder das vielmehr sich ihm in den Kopf 
gesetzt hatte. Sein Reiseplan, den er nie aus den Augen Hess, war, 
den Urstamm seines Volkes, das ursprüngliche Vaterland der Ungarn, 
im Innern Asiens aufzusuchen. Diesen Plan, den er als die Haupt 
aufgäbe seiner Lebcnstbatigkeit betrachtete, verfolgte er unter allen 
möglichen Beschwerden, Mühseligkeiten und Entbehrungen mit den 
besten Hoffnungen des Erfolges bis an sein Ende, das ihn ereilte, 
ehe er an das Ziel seiner Wünsche gelangen konnte, ihn aber da- 
durch wohlthä'tiger Weise das bittere Gefühl der Enttäuschung 
ersparte- 

Es ist zwar ungewiss, jedoch keineswegs unwahrscheinlich, ob 
nicht das türkische Uigurengespenst, welches damals in den Köpfen 
mehrerer Orientalisten spuckte, auch die erste Idee und die Haupt - 
veranlassung zur Reise unseres ungarischen Gelehrten in den Orient 
gegeben haben möge. Denn, wie es sich später aus seinen eigenen 
Aeusserungen, kurz vor seinem Tode herausstellte, waren es gerade 
die Uigurcn, in denen er, durch die Laulahnlichkeit des Namens 
angezogen und darin eine Verwandtschaft vermuthend oder in Ge- 
danken bereits feststellend, — den Urstamm der Ungarn zu finden 
hoffte. Sein langer Aufenthalt an den Grenzen Tibets und sein eifri- 
ges Studium der Literatur dieses Landes mussten ihn bald von dem 
Wahne des türkischen Uigurenthums befreien; er fand in den 
Schriften der Tibeter die Uiguren unter dem Namen Jugur 1 ) zwar 
wieder, jedoch nicht als ein türkisches, sondern, mit den Schriften 



1) Siebe $eia «Dictiooary übetan uid englisb», S. 226, Sp. 2. 
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der Mongolen völlig übereinstimmend , als ein tangutisches Volk. 
Hätte er gcwusst, dass der Name Vigur vor der Eporhe des Mon- 
golenreiches noch gar nicht exislirt hatte, dass dieser Name nicht 
vom Volke selbst , sondern von den Mongolen ausgegangen und 
demselben gegeben war , dass dieser Name jetzt in Oslasien ganz 
verschollen, in Vergessenheit gerathen und völlig unbekannt gewor- 
den ist, so würde der verdiente Mann sieh unsägliche Mühseligkeiten 
erspart haben, aber alsdann hatten auch wir die ohne allen Vergleich 
wichtigem Resultate seines Flcisses und regen Geistes, die Früchte 
seines Studiums der tibetischen Sprache entbehren müssen. Es ist 
in Herrn von Hügels 1 ) interessantem Bericht über die letzten Tage 
und das Ende unsers de Koros wahrhaft rührend zu lesen, mit 
welcher festen Beharrlichkeit und unerschütterlichen Hoffnung er, 
den Tod bereits auf den Lippen, dem britischen Agenten in Dar- 
dschüing (Dordscheiling ?) , Herrn Campbell seine Ueberzeugung 
mittheille, der Urstamm der Ungarn oder ihr ursprüngliches Vater- 
land müsse nördlich und östlich von Hlassa befindlich seyn. Doch 
wir lassen Herrn von Hügel selbst sprechen: 

„Er (de Körös) sprach «eine Ueberzeugung au», dass er den Zweck 
»eines langen und mühseligen Nachsuchen» in der Auffindung des Dschugur- 
Volkes erreichen würde; er glaube das Land desselben östlich und nörd- 
lich von Lassa (Hlassa) und zwar in der Provinz Kam (Kham) und an der 
westlichen Grenze de» eigentlichen China ; die»» zu erreichen hoffe er noch 



2) Siehe oAllgemeine Zeitung», 1812 7<o. 233, aus dem Oesterr. Beobachter. 
Auch im Üctoberheft 1812 des «Asialic Journal» findet sich S. 113 ff. ein 
ausführlicher Necrolog des Qoma de Körös. 
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in diesem Leben und dort war er überzeugt, wxirde er die Stamme ent- 
decken, die er bis jetzt vergebens gesucht hatte. Er gründete seine Hoff- 
nungen auf Sprach Verwandtschaften: er sagte nämlich, in der »lakonischen, 
celtischen, siebenbürgisch-sächsischen und deutschon Sprache wäre Hangar 
in Ungar und Jimgar ausgeartet; nun fände sich in arabischen, türkischen 
und persischen Werken Erwähnung einer Nation in Ccntralasicn , deren 
Sitten und Gebräuche viele Achnlichkcit mit jenem des Volkes hätten, 
welches von Osten nach Ungarn gekommen scy. DiessVolk heissc in jenen 
Sprachen Ugur, JVugur oder Jugur, und es sey ihm klar , das» in jenen 
Werken den Jugur das Land angewiesen scy, wo er sie jetzt suche. Herr 
Cimpbcll beme.'kt, dass er sein System nocli auf andere Gründe gestutzt 
habe, auf welche er jedoch wenig Werth zu legen schien und welche Herrn 
Campbell'« Gedächtnis« 'entschwunden seyen. Es scheint keinem Zweifel 
unterworfen , dass Czoma de Koros bei dieser Unterredung das Vorgefühl 
seines nahen Todes hatte, denn sicher wird Niemand der ihn gekannt hat, 
sich erinnern , dass er eine Theorie entwickelt habe , welche die Ursache 
aller »einer Handlungen und Unternehmungen auf Erden war. Er seihst 
hielt sicher diese Entdeckung für das wichtigste seines Lehens, uud in der 
Ahnung seiner baldigen Auflösung wollte er gleichsam seinem Vaterland 
die Entdeckung hinterlassen , welche , wie er erwartete , auf irgend eine 
Weise die Heimath erreichen würde u. s. w." 

Mit ehrerbietiger Theilnahme an dem Schicksal des mm die- 
sem Schauplatz des Wechsels und der Täuschung Entschwundenen 
und mit hoher Achtung ge^en dessen Leistungen scheiden wir von 
ihm und wenden uns zur tibetischen Literatur , welche den Gegen- 
stand dieses Werkes bildet . indem die Herausgabe desselben zun« 
Zweck hat , dem Studium der tibetischen Sprache als praktisches 
UcbungsmiUel behülflich zu seyn. Bei der Herausgabe meines tibe 
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tischen Wörterbm hcs halle ich in dor Vorrede bereits das Ver- 
sprechen gegeben, wo möglich dieses Werk folgen zu lassen und es 
gereicht mir zum besondern Vergnügen, mein Versprechen nun er« 
fiilll zu sehen. Das Werk selbst gehört der Sammlung des Kandschur 
an, von welcher unsere Akademie ein vollständiges , aus hundert 
Händen nebst einem Bande Register bestehendes und in Tibet ge- 
drucktes Exemplar besitzt. Es war früher ein Eigenthum des ver- 
storbenen Baron Paul Schilling von Canstadt und gehörle zu desselben 
überaus reichen Sammlung tibetischer, mongolischer, chinesischer, 
mandschuischer und anderer gedruckter sowohl als handschriftlicher 
Werke, welche Sammlung Se. Majestät der Kaiser nach dem 
Tode ihres Besitzers anzukaufen und damit der Akademie huldreichst 
ein wahrhaft Kaiserliches Geschenk zu machen geruhten. Das vor- 
liegende Werk füllt beinahe einen ganzen Band des Kandschur, 
indem dieser Band ausserdem nur noch auf vier Blättern einen klei • 

nen und unbedeutenden Sutra, betitelt '^^I^^^It^I 

„der ehrwürdige, das Gute bewirkende König des Wunschgebeies" 
enthält. 

Obgleich viele Theile der Kandschur - Sammlung in besondern 
Editionen einzeln für sich erschienen und in dieser Gestalt gar nicht 
seilen sind, so ist mir doch kein einziges abgetrenntes Exemplar des 
Dsanglun in tibetischer Sprache zu Gesichte gekommen, wogegen 
die mongolische Uebersetzung desselben , als für sich bestehendes 
Werk , nicht zu den Seltenheilen gehört und die Sammlung der 
Akademie sogar mehrere Exemplare davon aufzuweisen hat. Dicss gab 
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mir Veranlassung zur Vcrglcichung des tibetischen Dsanglun mit 
dem mongolischen, wobei sich merkwürdige Varianten darboten. 
Zwar ist der Hauptinhalt beider , der Erzählung und dem Sinne 
derselben nach , durchaus unverschieden , jedoch im mongolischen 
häufig breiler gehalten und paraphrasirt , öfters auch mit kleinen 
Zusätzen versehen, die im tibetischen fehlen; indess finden sich in 
diesem letzlern bisweilen ebenfalls kurze Stellen, die der mongolische 
nicht hat. Das auffallendste ist jedoch, dass der mongolische Dsanglun 
aus zwei und fünfzig und der tibetische aus blos ein und fünfzig 
Capiteln besieht und zwar nicht aus der Ursache , dass in jenem 
ein Capitel in zwei getrennt wäre , sondern das im mongolischen 
Dsanglun mehr befindliche Capitel enthält eine ganz besondere Er- 
zählung, die dem tibetischen gänzlich fehlte. Diess und die oben er- 
wähnten Varianten geben, bei der sonst in andern ähnlichen Schrif- 
ten allgemein bemerkbaren Ueherselziingstreue, zu der Verinulhung 
Anlass, dass der mongolische Dsanglun nach einer andern tibetischen 
Edition als der unsrigen übersetzt sey , welche Vermulhung noch 
dadurch an Starke gewinnt , da.ss ein mir unlängst zu Gesichte ge- 
kommenes Exemplar der kalmiikischcn Ueberselzung des Dsanglun 
mit unserer tibetischen Kandschur- Edition in allen Stücken überein- 
stimmend ist. Um dem Leser abt r'das Werk so vollständig als mög 
lieh zu liefern, lasse ich das in der mongolischen Edition mehr be- 
findliche Capitel, dessen Plalz der befolgten Ordnung nach zwischen 
dem sechsten und siebenten unserer Kandschur-Edition hingehört, 
im Text und in der Uebersetzung hier folgen: 
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Vom Prinzen Ssvssati. 



Solches habe ich zu einer Zeit gehört: Der siegreich-vollendete Buddha 
hatte »einen Sitz im Lichthaine (Rohrhaine), dem Aufenthaltsorte de» Vo- 
gels Kalantaka. 

Zu der Zeit legte der siegreich - vollendete Buddha die untere Beklei- 
dung und das geistliche Gewand an , nahm die Opferschale zur Hand und 
ging in Begleitung des Ananda aus zur Erbittung milder Spciscspendungen. 
Es lebten aber in jener Stadt zwei blinde Bettler, ein alter Mann mit seiner 
Frau, welchen es durchaus an Speisen und jedem Besitzdium mangelte 
und die keinen andern Wohnort hatten, als blos unter den Thordächern 
(anderer) Leute zu liegen. Diese Beiden hatten einen siebenjährigen Sohn, 
welcher beständig Speisen erbettelte, sie seinen Aeltern zubrachte und die- 
selben nährte, wobei er alle erhaltene gute Speisen seinen Aeltern gab und 
die bekommenen schlechten Speisen selbst as*. Als Ananda sab, wie dieser 
Knabe seine Aeltern ehrte und ernährte, gewann er ihn lieh und rühmte 
ihn. Nachdem Buddha von der milden Speisespendung zurückgekehrt war, 
trug er den Vielen seiner Umgebung die Lehre des Erhabenen vor. Da 
kniete Ananda zur Erde, legte die Handflächen zusammen und sprach »um 
siegreich- vollendeten Buddha Folgendes: „Buddha, ist jener kleine Knabe, 
dem wir zur Zeit, als wir nach milden Gaben ausgegangen waren (begeg- 
neten) , welcher seine blinden alten Aeltern durch Dienstleistungen ehrte, 
der von den hier und dort erbettelten Speisen und Früchten das Beste 
seinen Aeltern überliefert und blos da» Schlechte selber isst, der dies» nicht 
blos einen Tag thut, sondern beständig seine Aeltern in Ehren hält, — 
nicht sehr liebenswürdig?" Hierauf erwiederte der siegreich - vollendete 
Buddha dem Ananda Folgende»; „Ananda, ein Jeder, der seinen Aeltern 
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Hochachtung und Ehre erzeigt, er mag tejn wer er wolle, ob ein Geistli- 
cher oder ein Laie, dessen Tugendverdienst ist ein schwer zu erlangendet 
Hauptverdienst; denn wenn ich an meine frühern Geburten zurückdenke, 
(finde ich) , dass ich in früher vergangener Zeit durch die Tugendwurzel, 
aus liebender Sorgfalt meine Acltcrn geehrt, ihnen sogar mein eigenes Fleisch 
als Opfer dargebracht und sie dadurch aus aller Fährlichkeit errettet zu 
haben, dass ich dadurch nicht blos die Geburt als Cfiormusda (Indra) und 
als rad wendender Monarch (TscJiakrawdrtin), sondern auch die Würde eines 
Buddha und Oberhauptes der drei Welten erlangt habe." Hierauf richtete 
Ananda an den siegreich-vollendeten Buddha folgende Frage: „In welcher 
Weise hat der siegreich- vollendete Buddha in früher vergangener Zeit, um 
seine Aeltern zu ehren und ihnen zu dienen , denselben ohne Schonung 
sein eigenes Fleisch zum Opfer dargebracht und sie dadurch aus der Todes- 
gefahr errettet?" Der siegreich-vollendete Buddha antwortete dem Ananda 
hierauf Folgendes: „Ananda, höre aufmerksam zu und fasse es ins Gedächtnis«: 
ich werde es dir erzählend vortragen." Nachdem Ananda hierauf: „Ich werde 
zuhören" erwiedert hatte, sprach der siegreich vollendete Buddha zu Ananda 
Folgendes : 

„Ananda\ in früher vergangener Zeit, vor zahl- und masslosen und 
nicht zu erwägenden Kaipas regierte hier auf Dschambudwip ein König, 
Namens Tegri, über das Schiri Badira (S'rl Bhadra) genannte Volk. Dieser 
König hatte tausend Söhne , welche er allerwärts im Lande als Vasallen- 
fürsten installirte. Auch hatte dieser Monarch einen ersten Minister mit 
Namen Bacholi (Rahuli). Dieser Minister ermordete aus feindseliger Tücke 
den Monarchen und setzte sich selbst auf den Thron, worauf er alle Ge- 
genden des Landes durch Truppen besetzen und sämmtliche königliche 
Prinzen umbringen liess. Den Jüngsten derselben, Namens Bujan oroschiksan, 
hielten die Götter in Ehren und waren seine Schützer und Vcrtheidiger. 
Als dieser Prinz einstmals sich in den Garten begeben hatte, um zu lust- 
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wandeln, kam aus der Erde ein Jakscha hervor, welcher vor dem Prinzen 
mit Erde niederkniete und zu ihm Folgende» sprach: „Prinz, der Minitter 
Bocholt hat aus feindseliger Tücke sowohl den Monarchen als alle deine 
Brüder ermordet, und nun sind Truppen im Anzüge, um auch dich um- 
zubringen; suche daher, in irgend einer Weise ihnen zu entgehen!" Alsbald 
entschloss der in seinem Innern erschütterte König (Prinz) sich , noch in 
derselben Nacht allein zu entfliehen. Er hatte aber einen siebenjährigen 
Sohn, Namens Ssain Töröltu, welcher ausserordentlich schön und reitzend 
war. Als die Gemahlinn des Königs sah, da&s der Vater den Knaben auf- 
hob und sich eilig mit ihm entfernen wollte , sprach sie : „Was bedeutet 
es, meine Gottheit, dass du mit finstern und verwirrten Gesichtszügen dich 
so eilig entfernen willst?" Der König erwiederte: „Du brauchst es nicht zu 
wissen!" worauf die Gcmahlinn sprach: „Ach, mein Gebieter, geruhe zu 
meiner Beruhigung, wenn irgend etwas im Werke ist, mir Alles ohne Hehl 
mitzutheilen ! " Hierauf erwiederte der König: „Ich war in den Garten ge- 
gangen , und da kam ein Jakscha aus der Erde herauf, welcher sich vor 
mir auf die Knie warf und Folgendes sprach: „König, der Minister Racholi 
hat aus feindseliger Tücke den König, deinen Vater und alle deine Brüder 
umgebracht; da nun Truppen im Anzüge sind , um auch dich zu tödten, 
so ist es hohe Zeit zum Entfliehen." Als ich solches hörte, befürchtete ich, 
die Truppen möchten unversehens kommen und wollte mich aufs eiligste 
entfernen." Da kniete die Gemahlinn zur Erde und bat: „Mein König, 
auch ich will dich begleiten: lass mich nicht zurück!" Demgemäss nahm 
der König Reiseproviant für sieben Tage mit , trug diesen Proviant auf 
dem Rücken und machte sich in Begleitung seiner Gemahlinn auf den Weg. 

Es gab aber zur Flucht einen Weg von sieben und einen (andern) 
Weg von zwölf Tagereisen. In der Eile verfehlte der König den (nähern) 
Weg und gerieth auf den von zwölf Tagereisen. Weil nun wahrend der 
Reise von dem Proviant eines Menschen drei Menschen zehrten, ging der 
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Proviant aus und der König hatte folgenden Gedanken: ,,E» gibt kein an- 
dere» Mittel: ich muu diese meine Gcmahlinn tödten, um von ihrem Fleische 
sowohl mich am Leben zu erhalten, als meinen Sohn zu ernähren." Also 
gedacht, Hess der König seine Gemahlinn vorausgehen, und während er 
seinen Sohn auf dem Rücken tragend nachfolgte, zog er den S&bcl und war 
im Begriff, seine Gcmahlinn niederzuhauen, als der Solin, seine Handflächen 
zusammenlegend, an den König, seinen Vater, folgende Bitte richtete : , Mein 
königlicher Vater, tödtc deine Gemahlinn, meine Mutter nicht!" Nachdem 
der Sohn, diese Bitte immerfort wiederholend, das Leben seiner königlichen 
Mutter erhalten hatte, sprach er zum Könige, seinem Vater Folgendes: 
„Mein Vater, schneide mir das Fleisch stückweise aus, ohne mich zu tödten, 
dass e* uns Dreien als Wegekost diene; denn wenn du mir das Leben 
nähmest, so würde das Fleisch verderben und in der Hitze in Verwesung 
übersehen :" Nachdem der König und dessen Gcmahlinn solchergestalt 
während zwei Tagen das Fleisch stückweise ausgeschnitten und gegessen 
hatten, so dass sie bereits bis auf die Knochen gekommen waren, nahmen 
sie, weil der, Weg noch weit war, ihm auch das Fleisch zwischen den 
Knochen seiner Gliedmasscn ab , Hessen ihren Sohn zurück und waren im 
Begriff, sich zu entfernen, als ihr Sohn zu ihnen sprach: „Ach, meine 
Aeltcrn, weil ich ganz von Kräften gekommen bin, so lasset mir ein Wenig 
(vom Fleische) zurück und nehmt den grössern Theil mit!" Dcmgemäss 
theilten die Aeltern das Fleisch in drei Thcile, von welchen sie einen Theil 
dem Sohne überlicssen, die andern zwei Theile aber mitnahmen und sich 
entfernten. 

Hierauf sprach der Knabe folgendes Wunschgebet: „ Möchte ich doch, 
wenn ich durch' dieses Tugendverdienst, dass ich mit dem Fleische meines 
Körpers meinen Aeltern ein Opfer dargebracht habe, — offenbarlich-vollen- 
detcr Buddha geworden seyn werde , alle Wesen in den zehn Gegenden 
von ihren Leiden und Qualen erlösen und sie in den Stand des Mmdna 
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hinüberfuhren!" Kaum hatte er diese« Wunschgebet ausgesprochen, alt alle 
Regionen de» grossen Tausend» der dreitausend Welten sechsfach wankten, 
und hebten, und als Alles bis zu den Pallästcn der Götter in der Welt des 
Gelüstes erbebte und erschüttert ward, dachten die Götter jener Regionen: 
»Was bedeutet dieses Zeichen?" und als sie mit Götteraugen hinschauten, 
entdeckten sie unter den Weltwesen den Bodhisatwa , welcher das Fleisch 
seines eigenen Körpers ausgeschnitten und seinen Aeltcrn dargereicht hatte: 
sie wurden inne , dass deswegen Himmel und Erde bebten , weil er da» 
Wunschgebet ausgesprochen hatte, oll'enbarlicli-vollendeter Buddha zur Kr- 
lösung aller Wesen zu werden. Alsbald senkten sich diese Götter vom 
Himmel herab, blieben im ohern Lufträume und licssen ihre Thränen ei- 
nem Regen gleich herabfallen. Zu der Ztit verwandelte sich Chormnsda 
(Indra), um den Knaben zu prüfen, in einen Bettler, kam zum Knaben 
und bat ihn um das Fleisch, welches er in der Hand hielt, welches derselbe 
auch hingab. Sodann verwandelte er (Chormnsda) sich in einen Tiger und 
machte Miene , als wolle er den Knaben fressen , wobei dieser dachte : 
„Wenn die wilden Thicre mu h fressen wollen , so gebe ich ihnen mein 
übriggebliebenes Fleisch , meine Knochen , mein Mark , und mein Gehirn 
willig hin;" wobei er sich sehr vergnügt zeigte und nicht die mindeste 
Reue empfand. Als C/wrmusdu den unerschütterlich festen Kntschluss de* 
Knaben gewahr wurde , verwandelte er sich in die Gestalt Chormtisda's 
und fragte den Knaben Folgendes: „Mein Sohn, ist es etwa dein Wunsch, 
mittels des Tugend Verdienstes, dass du aus ehrfurchtsvollem Herzen deinen 
Aeltern mit dem Fleische deines Körpers ein Opfer dargebracht hast, die 
Gewalt Chormusdas, des Beherrschers der Götter, oder die des Königs der 
Scfiimnu (Dud) , oder auch die des Königs (der Götter vom Geschlcchte) 
Brahmas zu erlangen?" Auf diese Frage antwortete der Knabe: „Chor- 
musda, ich verlange keineswegs die Freudengenüsse der drei Welten; ich 
wünsche blos, als Vergeltung diese« Tugend Verdienstes ofTenbarlich vollen- 
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deter Buddha zu werden , am die zahllosen Weien zu erlösen." Hierauf 
verletzte Chormusda: „Halt du nicht etwa Gedanken von Reue darüber, 
dau du das Fleisch deines Körpers deinen Acltern gegeben hast?" Der 
Knabe erwiederte: „Da ich es aus festem und reinem Herzen meinen Ael- 
tem als Opfer dargebracht habe, so fallt mir kein Gedanke von Reue ein, 
wäre er auch blos von der Grösse eines Härchens." Chormusda spraeh: 
„Wenn ich dich betrachte , wie dein Körper ganz von Fleisch entblösst 
ist, wer könnte da deinen Wortenglauben, du habest keine Reue!" Hierauf 
entgegnete der Knabe: „Wenn ich in der That keine Reue habe und die 
oüenbarlich-vollendete Buddhawürde erlangen werde, so mögen die Ver- 
letzungen meines Körpers zuheilen und derselbe in seinen frühern Zustand 
versetzt werden!" Kaum hatte er diese Bekräftigungsworte gesprochen, als 
sein Körper wurde , wie er zuvor gewesen war; so dass Chormusda , der 
Beherrscher der Götter sowohl als alle übrige Götter ihn mit dem Ausruf 
„Vortrefflich, Vortrefflich!" lobpreiseten. 

Zu der Zeit kamen die Acltern des Knaben, so wie alles Volk im Lande in 
dessen Nähe und riefen voll Erstaunen: „welches Wunder!" Als auch der König 
des Landes die wundervollen Handlungen des Knaben sähe, ward er sehr 
erfreut und glaubcnsvoll ; er geleitete die Acltern mit ihrem Sohne in sei- 
nen Pallast, woselbst er sie mit unermesslichen Ehrbezeigungen empfing. 
Aus Liebe zum Prinzen begleitete jener König mit seinem Kricgshecre den 
König Buj'an oroschiksan und den Prinzen Ssain töröltu in ihr eigenes Land, 
vertrieb den Minister Racholi und setzte den Prinzen auf den Thron. Nach- 
dem derselbe den Thron bestiegen hatte, entstand Fruchtbarkeit in Getreide 
und Früchten und das Land erfreute sich der Ruhe und des Wohlstandes. 

Der siegreich-vollendete Buddha sprach zu Ananda: „Der König Buj'an 
oroschiksan jener Zeitperiode , derselbe ist mein jetziger Vater , der König 
Ssodadani. Dessen Gemahlinn damaliger Zeitperiode ist meine jetzige Mutter, 
die Königinn Maehamai (Mahamäja). Der Prinz Ssain törölüt der damaligen 
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, derselbe bin icb nun. Ananda , durch die Kraft des Tugend- 
verdienstes, dass ich in früher, vergangener Zeit au» liebevollem Herzen 
mit meinem eigenen Fleische meine Aeltern ehrend ihnen ein Opfer dar- 
brachte und dieselben aus aller Gefahr erlöste, bin ich, es sey unter Göttern 
oder Menschen, stets in vornehmem, erhabenem Geschlcchte und mit uner- 
mcsslichen Tugendverdiensten versehen , wiedergeboren , und durch die 
Kraft desselben Tugendverdienstes bin ich nun offenbarlich- vollendeter 
Buddha geworden." 

Als zu der Zeit die ganze Umgebung das Beispiel aus Buddha's frü- 
herm Lebenswandel hörte und die ganze grosse Umgebung vernahm, wie 
der siegreich- vollendete Buddha aus liebevollem Herzen seine Aeltern ehrend 
denselben Opfer dargebracht hatte, waren Alle voll Erstaunen; Einige er- 
warben die Frucht der beständigen Einkehr; Andere gelangten an den Ort, 
von wo keine Wiederkehr; die ganze grosse Umgebung aber freute sich 
glaubig der Worte des siegreich- vollendeten Buddha. 



Ausser dem oben angegebenen Hauptzweck der Erscheinung 
dieses Werkes , dem Sludium der tibetischen Sprache hülfreichen 
Vorschub zu leisten, ist damit noch der Nebenzweck verbunden, den 
Leser mit dem religiösen Glauben der Buddhaisten und den Haupt* 
grundlagen desselben genauer bekannt zu machen. Ehe wir aber in 
eine nähere Erörterung davon eingehen , wollen wir bei der äussern 
Form und Einrichtung des Werkes ein wenig stehen bleiben. 

Mit sehr wenig Ausnahmen bildet die Epoche der Gegenwart 
Buddha Säkjamurus auf Erden , dessen Aufenthalt in mehreren 
Distrikten und Städten Oberindiens, nebst Begebenheiten, welche 
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sich während dieser Zeit zutrugen, den Inhalt fa&t aller Capilel des 
Werkes. Die erzählten Begebenheiten , die Thaten und Schicksale 
einzelner damit verflochtener Personen und was sonst damit in Ver- 
bindung steht, dicss alles wird dann von Buddha als die nothwendige 
Folge, als die unausbleibliche Vergeltung, als die reife Frucht der in 
frühem Epochen und Generalionen begangenen tugendhaften oder 
lasterhaften Handlungen erklärt, wodurch in demselben Capitel eine 
zweite, bisweilen auch eine dritte und vierte, Erzählung herbeigeführt 
wird , welche zum Zweck hat , den Beweis festzustellen , dass kein 
Verbrechen, kein Lasier, kein Vergehen, es scy gross oder gering, 
ohne sichere Vergeltung und Strafe in eineT oder mehrern spätem 
Wiedergeburten bleibe, dass aber auch jede Tugendhandlung, jede 
wenn gleich noch so unbedeutende , aber aus reinem , aufrichtigem 
oder andächtigem Herzen vollbrachte Gutthal nicht umsonst geschehe, 
sondern vielmehr der reichsten Belohnung in Lebensperioden der Zu- 
kunft gewärtig scy. Der Tugendhafte ist mithin der Weise und der 
Laslcihafle der Thor, und darin findet der Titel des Buches „Der 
Weise und der Thor in verschiedenen Beispielen zur Schau gestellt 4 
seine vollgültige Erklärung, 

Wir erblicken aus Obigem neben dem, auch vom Buddhaismus 
ungelcugneten , freien Willen des Menschen zugleich ein Fatum, 
das ihn und seinen Willen beherrscht und zum Spielball des Wech- 
sels seiner Schicksale innerhalb des Kreises der Seelenwanderung 
macht, dem der Mensch sich in keiner Weise völlig entziehen kann, 
wenn er seinen Willen nicht auf den einzigen Geebnken der Be- 
freiung aus diesem Kreisläufe richtet , der angenommenen Richtung 
tren bleibt, mit beharrlichem Eifer blos verdienstlichen Handlungen 
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nachstrebt und zuletzt durch Abwerfung aller Leidenschaften, welche 
als die stärksten Fesseln im Gefängnisse des Kreislaufes angesehen 
werden, das erwünschte Ziel erreicht. Dieses Endziel der Befreiung, 
die Fcindbesiegung genannt, kann nur durch den Eintritt in den 
geistlichen Stand und die strenge Befolgung der damit verbundenen 
Pflichtgebole erreicht werden; wer aber diesen Grad der Vollkom- 
menheit erlangt und behauptet, ist von da an aus dem Kreislauf und 
von der Wiederkehr in denselben vollständig erlöst: sein Tod ist 
ein Entschwinden aus dem Jammer des Geburl swechscls, er wird ein 
Buddha in der Räumlichkeit, d. h. in den Buddharegionen weit Uber 
der Welt Brahmas, er erscheint blos dann aufs Neue und zwar nach 
eigener Willkühr als Bodhisatwa in der W T elt verkörpert, wenn ihm 
Liebe zu den Wesen innerhalb des Kreislaufes, Mitleid mit ihren 
trüben, herben und peinigenden Schicksalen zur Erlösung derselben 
aus dem immerwährenden Kreislaufe des Jammers hinzieht. 

Ein solcher ist jedoch nicht mit Sdkjamuni und vielen andern 
Buddhas, die vor demselben erschienen seyn sollen oder deren Zu- 
kunft noch erwartet wird, zu verwechseln. Diese werden vorzugsweise 
Siegreich -Vollendete , in gleicher Weise (wie ihre Vorgänger) Ge- 
kommene oder Wahrhaft-Erschienene , in Wahrheit Vollkommene 
u. s. w. genannt. Diese haben alle Uebergänge (Päramiti) des Tu- 
gendverdienstes und der Weisheit in höchster Vollendung durchge- 
macht bis zum Jenseits der Erkenntniss, dem Pradschnd pdramita 
Und was ist dieses Jenseits der Erkenntniss? — Die abstracte , na- • 
menlose buddhaische Monas und die Versenkung in dieselbe auf 
ewig, das wahre, einzige Seyn im Nichtseyn, als Gegensatz zu dem 
scheinbaren, falschen Seyn alles dessen, was sowohl objectiv auf die 

Y 



XXXIV 

Sinne wie auf den Verstand wirkt, als auch dessen, was das eigene 
Ich in seiner Eigenschaft als wahrnehmendes und urtheilendes Sub- 
ject betrifft , wodurch es mit den Gegenständen ausser sich in Be- 
rührimg und Beziehung tritt. Alles diess wird, weil es unaufhörlichem 
Wechsel des Daseyns und der Form unterworfen ist, als völlig 
nichtig erkannt , gehört mithin der Erkenntniss des Wahren und 
Unwandelbaren nicht an. Weil nun in diesem Jenseits alles was 
Namen hat als nichtig und nichtseyend gilt , so folgt daraus , dass 
auch alle mit dem Namen verbundene Begriffe und Beziehungen 
ebenso nichtig, bedeutungslos und leer sind. Diess erstreckt sich auf 
alle Gegenstände und Begriffe , sie mögen hoch oder niedrig , edel 
oder unedel seyn, eben deshalb, weil sie einen Namen haben. So ist 
z. B. Buddha deswegen, weil er Buddha genannt wird, nicht Buddha; 
Tugend ist, weil sie also genannt wird, nicht Tugend und Laster 
aus demselben Grunde nicht Laster; ja sogar Sansdra , d. h. die 
ganze Welt , wie sie uns mit ihrem unendlichen Wechsel , ihrer 
endlosen Mannichfaltigkeit physischer, organischer, physiologischer 
und moralischer Ei genital mlichkeilen vor die Anschauung und Beob- 
achtung tritt — und JSirwdna , d. h. der Austritt und die voll- 
ständige Erlösung aus diesem unabsehbar-endlosen W r echsel, aus die- 
sen unaufhörlichen Umgestaltungen — sind, weil sie Namen und 
mithin Beziehungen haben, unverschieden. 

Es kann hier nicht der Ort seyn, über das philosophische Sy- 
stem des Buddhaismus, welches mittels der verschiedenen Paramila 
die Pyramidalspitze von dessen Religionssystem bildet und m der 
That in Abbildungen also versinnlicht wird, — in weitere Erörterun- 
gen einzugehen, um so weniger, da dieser Stoff, nebst den Grund- 
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lehren des Buddhaismus überhaupt , schon vön mir in verschiedenen 
akademischen Abhandlungen zur Untersuchung und Bearbeitung ge- 
zogen ist*)*, ich beschränke mich daher auf wenige ergänzende Be- 
merkungen. 

Man hat, weil man die eben erwähnte Lehre des Buddhaismus 
nicht verstand, demselben den Vorwuif gemacht , dass er, weil er 
das Wesen der Dinge leugne, weil er alle Kategorien als nichtig dar- 
Stelle, weil er Tugend und Laster, so wie alle Gegensätze überhaupt 
als gleichbedeutend unwesentlich und unverschieden erklä're, — zur 
Ruchlosigkeit und Immoralitat führe. Dieser ungerechte , auf Un- 
kenntnis* der Sache und völligem Missverstehen des Systems beru- 
hend« Vorwurf rührt daher, dass man gänzlich übersah, wie gerade 
die strikte nnd vollständige Ausübung aller Tugenden mit Beseitigung 
oder Verachtung aller gegenständlichen und persönlichen Beziehudgen 
und aus reinem Pflichtgefühl hervorgegangen, gradatim von einem 
Uebergang des Tugendverdienstes zum andern und zuletzt zu dem 
des Jenseits der Erkenntniss führt; so dass gerade die Erkermtniss 
des vollständigen Ganzen der Erscheinungen im Sinnen leben und 
der auf der Nichtigkeit dieser Erscheinungen beruhenden Unwesent- 
lichkeit aller durch Sinne, Wahrnehmung und Verstand gebotenen 
Beziehungen zu demjenigen hinzieht, was ausserhalb aller Wahr- 
nehrming, alles Begriffes, aller Beziehung liegt, was m seiner Ab- 
«tracüon weder mit der Welt des Gelüstes und der Leidenschaften, 
noch mit der der Gestallen, Personen und Farben in unmittelbarer 
Beziehung steht. 

3) Memoire* de l'ac. Irap. des «cience*; seience« politiquei, hUtoire et philologie ; 
T. I. pag. 89 et 22! , T. H, p. 1 et 41, T. IV, p. t2J. 
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Dieses Endziel, der Uebergang zur buddhaischen Monas in der 
Abslraction und die Versenkung in dieselbe gilt für die vollständige 
Erlösung des Geistes aus den Banden des Formenwechsels , der für 
ihn nun in keiner Weise mehr existirt und daher nebst allen seinen 
Consequcnzen und Beziehungen negirt wird. Ein anderes aber und 
völlig umgekehrt isl es mit dem noch unbefreiten Geiste, er mag 
noch so hoch oder noch so niedrig stehen: für denselben ist die ab- 
stracle Monas ein unbegreifliches Niehls, wogegen blos die ihn um- 
gebende Wellnatur für ihn Daseyn und Beziehung hat. Dadurch 
wird er ein Sclave des in derselben wallenden unerbittlichen Schick- 
sals der Thaten, das durch Verschuldung verschlimmert wird; er ist 
physisch und moralisch an die Gesetze der Weltnatur gebunden, 
jedoch durch die Freiheit seines Willens befähigt, mittels der Aus- 
übung tugendhafter Handlungen sich dem über ihm verhängten und 
ihn seit lange verfolgenden Schicksal allmählig zu entziehen. 

Die Freiheit des Willens und das Gefühl des Bedürfnisses der 
Erlösung rauss indess durch etwas angeregt werden; dass diess durch 
die abstraele buddhaische Monas, die zu dem Materiellen in keinerlei 
Beziehung steht und von demselben auch nicht begriffen werden 
kann, nicht bewirkt werden könne, fällt in die Augen; deswegen 
fehlt es aber dem Buddhalsmus keineswegs an einem göttlichen Prin- 
cipe, das durch Wort und durch Offenbarung sich den Wellbewoh- 
nern kund gibt. Das Religionssystem desselben löst nämlich den 
Vollbegriff Buddha , der an und für sich einzig und allein in der 
abstraclen Monas besieht, in drei Persönlichkeilen oder Eigen thüm- 
lichkeilcn, die drei Körper genannt, auf. Zwei davon sind zwar blos 
Reflexe der abstraclen Monas und gehören deshalb den Regionen 
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der Verwandlung, der Täuschung und des Wechsels des Farben- 
spieles an, für diese Regionen aber haben sie die vollgültigste Geltung 
dessen, was sie vorstellen. Die erwähnten Persönlichkeiten sind: die 
des wahren Seyns (Buddha's in der Abstraclion und unget heilt in 
der Einheit des geistigen Alls), die Buddha's in der Offenbarung der 
Herrlichkeit in den Himmeln oberhalb der Welt Brahma's, und die 
Buddha's in höchster physischer und moralischer Vollkommenheit 
und Macht in der Menschwerdung innerhalb der Welt Brahma's. 
Auf diese letztere Persönlichkeit ist das ganze Religionssystem des 
Buddhaismus und alles was praktisch zu dessen Lehre gehört, ge- 
gründet. 

Indem ich diese nunmehr glücklich vollendete Arbeit den Freun- 
den der ostasiatischen Literatur überreiche, geschieht diess mit dem 
herzlichen Wunsche, dass sie zur Verbreitung der Kennt niss der 
tibetischen Sprache und dessen , was damit in Verbindung steht, 
kräftig mitwirken, und dass das Studium dieses Faches des Wissens 
dadurch erleichtert und befördert werden möchte. Diejenigen die 
nach mir dieses für Forschung und Belehrung so fruchtbare Feld zu 
bearbeiten gesonnen und dazu mit der erforderlichen Sprachkenntniss 
ausgerüstet seyn möchten, werden in der überaus reichen tibetischen 
Literatur einen noch lange nicht zu erschöpfenden Stoff finden: sie 
können m den schönen Ergebnissen ihrer Studien der reichlichsten 
Belohnung ihrer Geistesmühen versichert seyn. Mir, dem eine Masse 
des zu dieser Literatur Gehörigen aus eigener Anschauung bekannt 
ist, der aber dessen ungeachtet den weiten Umfang und die Grenzen 
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desselben bei Weitem noch njcht kennt, — mir schwebt der reiche 
Inhalt blos des Bekannten auf das lebhafteste vor den Geistesaugen; 
mit dem beslen Willen aber, veiter und tiefer in die Erforschung 
desselben au gehen, versperrt mein alternder Organismus mir den 
Weg und nölhigt mich still zu stehen. Eine rasch fortschreitende 
Abnahme meines Sehvermögens , bei sonst ungeschlachter Schärfe 
des Gedächtnisses und Denkvermögens zwingt mich nämlich — so 
Gott will blos auf eine Zwischenzeit — die Studien einzustellen und 
die Feder niederzulegen. So manches, was in dem Kreise meiner 
Untersuchungen und bisherigen literarischen Wirksamkeit noch auf- 
zuräumen, aufzuhellen, zu berichtigen und festzustellen ist, was noch 
einer gründlichem Prüfung und völlig gereiften Kennt niss harrt, muss 
deshalb auf den günstigen Ausgang eines der Zukunft vorbehaltenen 
Moments warten oder, was fast noch näher liegt — der Bearbeitung 
eines Andern nach mir überlassen bleiben. Sollte demnach dieses 
Werk meine letzte Arbeit von einigem Umfange seyn, so gereicht 
mir wenigstens als Beruhigung die Ueberzeugung, künftigen Freunden 
und Bearbeitern der tibetischen Literatur damit einen wesentlichen 
Dienst erwiesen zu haben und der Förderung ihrer Kennt niss dieser 
Sprache bchülflich gewesen zu seyn. 
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